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Kapitel

Sommer- und Jubiläumsfest von 
HAUS SCHLESIEN
 
Am Sonntag, dem 11. August, hatte 
HAUS SCHLESIEN nach Heisterba-
cherrott eingeladen. Grund zum Fei-
ern gab es gleich zweimal. Der Ver-
ein begeht in diesem Jahr seinen 40. 
Geburtstag und das Haus feiert sein 
35-jähriges Bestehen.

Anlässlich dieser Jubiläen fand um 11 
Uhr ein Dankgottesdienst in der evan-
gelischen Emmaus-Kirche gegenüber 
von HAUS SCHLESIEN statt. Den 
Gottesdienst feierten Pfarrer Dr. Hol-
ger Weitenhagen und Pfarrer Tomasz 
Stawiak von der Friedenskirche in 
Jauer (Jawor). Pfarrer Stawiak hielt 
die Predigt, in welcher er die Arbeit 
von HAUS SCHLESIEN als ein he-
rausragendes Beispiel von Brücken-
bau und Versöhnung hervorhob. 
 
Nach dem gemeinsamen Gottes-
dienst eröffneten Vizelandrat Rolf 
Bausch, der Bürgermeister der Stadt 
Königswinter, Peter Wirtz, und Horst 
Naaß, Bürgermeister der Stadt Bonn, 
gemeinsam mit dem Präsidenten des 
Vereins HAUS SCHLESIEN, Rein-
hard Blaschke, das Fest. In ihren 
Grußworten unterstrichen die Gäste 
die Bereicherung der hiesigen Kul-
turlandschaft durch die vielen Aktivi-
täten, Ausstellungen und Begegnun-
gen im HAUS SCHLESIEN. 
Präsident Blaschke dankte allen An-
wesenden für ihr Kommen und erin-
nerte an die vorrangigen Aufgaben 
des Hauses: „Eine Aufgabe, die in 
viele Bereiche unterteilt ist, von der 

Pflege und dem Erhalt historischer 
Exponate bis hin zu grenzüberschrei-
tenden Verständigungsmaßnahmen 
mit den Menschen, die jetzt mit pol-
nischer und tschechischer Staatsan-
gehörigkeit in Schlesien wohnen.“
Bei herrlichem Sommerwetter genos-
sen die Besucher des Festes den Tag 
unter den Linden und Kastanien im 
Innenhof. Für die musikalische Un-
terhaltung sorgten die Musikgruppe 
„Blechschaden“ und die Bläserfreun-
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Auch in diesem Jahr waren zahlreiche Gäste ins HAUS SCHLESIEN gekommen  
und der Innenhof war erfüllt von Musik, Tanz und Geselligkeit.  

Hier zu sehen Pfarrer Stawiak mit Tänzerinnen des „Fröhlichen Kreises“.

de Niederdollendorf. Die Trachten-
gruppen „Fröhlicher Kreis“ unter der 
Leitung von Bernadette Grüne-Glatt-
ki und die „Brückenberger“ unter der 
Leitung von Michael Knappe zeigten 
eine Auswahl an schlesischen Trach-
ten und Tänzen. 

Am Nachmittag konnten die Kinder 
sich am Basteltisch kreativ mit der 
Sagengestalt Rübezahl beschäftigen, 
die Hüpfburg erobern oder gemein-
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sam mit der Familie beim offenen 
Singen mitmachen. Ein Rundgang 
durch die aktuelle Sonderausstellung 
mit Skulpturen des Breslauer Bild-
hauers STAN WYS rundete den Tag 
ab.

BF

Die Predigt von Pfarrer Stawiak 
und die Festansprache von Präsident 
Blaschke sind abgedruckt in der Fest-
schrift zum 40-jährigen Bestehen 
des Vereins HAUS SCHLESIEN. 
Sie wird den Empfängern des vor-
liegenden Briefes aus dem HAUS  
SCHLESIEN mitgeschickt. 
Weitere Exemplare sind im HAUS  
SCHLESIEN erhältlich.

„All die vergangenen Jahre lang war HAUS SCHLESIEN ein Ort der Zuflucht und Ersatz  
der Heimat, andererseits aber war es ein Beispiel von Brückenbau und Versöhnung mit denjenigen,  

die, oft auch vertrieben, nach dem II. Weltkrieg nach Schlesien kamen.“  
So Tomasz Stawiak in seiner Predigt.

Der Nachwuchs der Tanzgruppe 
 „Fröhlicher Kreis“. 

In den Fürbitten bat Präsident Blaschke um eine gute Zukunft für den Verein  
und das HAUS SCHLESIEN.

Nach dem Gottesdienst wurde das Buffet mit schlesischen Spezialitäten gestürmt.

Bastelprogramm mit Rübezahl.

Mitgliederbetreuerin Sigrid Seibt (re).
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Anmut, Schönheit und Ele-
ganz...

erwarteten die Besucher, die am 7. 
Juli 2013 zur Eröffnungsveranstal-
tung der Sonderausstellung „Schön-
heit der Form. Skulpturen des Bres-
lauer Künstlers Stanisław Wysocki“ 
gekommen waren. Bereits im Innen-
hof konnte man ihnen begegnen, den 
bronzenen Schönheiten, deren For-
men nicht nur das Auge ansprechen: 
Die Bronzeskulpturen verleiten den 
Betrachter geradezu, den Formen und 
der Oberfläche nachspüren zu wol-
len. Ganz im Sinne des Künstlers, der 
möchte, dass der Betrachter seiner 
Skulpturen ein authentisches Vergnü-
gen empfindet: „Ich will, dass er die-
sen Werken näherkommen, sie anfas-
sen und deren Oberfläche streicheln 
möchte.“ Seine Skulpturen sind kei-
ne idealisierte Widerspiegelung des 
menschlichen – vorwiegend weibli-
chen – Körpers, trotzdem weisen die 
Silhouetten seiner, oft etwas unwirk-
lich dargestellten, Figuren Vitalität 
und körperliche Sinnlichkeit auf. Die 
aus Bronze geschaffenen Gestalten 
stehen für Lebensbejahung, versinn-
bildlichen Energie und schöpferische 
Kraft. Sie feiern die Weiblichkeit 
in voller Pracht – vom Charme, der 
Eleganz sowie der körperlichen und 
geistigen Schönheit, die durch wei-
che Linien wiedergegeben werden, 
bis zur Entschlossenheit, die mit 
scharfen Schnitten am Körper, mit 
Winkeln und Schlankheit der Figuren 
zum Ausdruck gebracht wird. STAN 
WYS schafft keine konkreten Ab-
bilder, vielmehr konzentriert er sich 
darauf, die Essenz der Weiblichkeit 
festzuhalten. 
	  
In ihrem Grußwort dankte die Lei-
terin des Dokumentations- und In-
formationszentrums für schlesi-
sche Landeskunde, Nicola Remig, 
Stanisław Wysocki und dem Direktor 
des Breslauer Stadtmuseums (Muze-
um Miejskie Wrocławia), Dr. Maciej 
Łagiewski, für ihre Unterstützung 
beim Zustandekommen dieser her-
ausragenden und mit über 90 Expo-
naten im Ausstellungraum und im 
Innenhof sehr umfangreichen Aus-
stellung. Beide waren zur Vernissage 

angereist, um den über 100 Gästen 
der Veranstaltung in einem gemein-
samen Gespräch einen Eindruck von 
der Bedeutung Breslaus als Kunst- 
und Kulturmetropole in Vergangen-
heit, Gegenwart und Zukunft zu ge-
ben. Beide haben einen großen Anteil 
am Renommée dieser jungen, dyna-
mischen Metropole Breslau. 
 
STAN WYS, der mit seiner Wahl-
heimat stark verbunden ist, setzt sich 
auch in seinem Werk mit der Stadt 
unter kulturhistorischen Gesichts-
punkten auseinander. Viele seiner 
Skulpturen sind im Stadtraum aufge-
stellt. Durch diese Art der Präsenta-
tion seiner Werke gibt STAN WYS 
den Passanten die Möglichkeit zu 

ästhetischen Erlebnissen im Alltag. 
Eine dieser Skulpturen ist geradezu 
zu einem Wahrzeichen im Stadtbild 
geworden. Die „Hochwasserfrau“ 
(Powodzianka) auf der Universitäts-
brücke erinnert an die Rettung des 
Kulturerbes der Stadt vor dem ver-
heerenden Oder-Hochwasser von 
1997 durch die vielen Helfer. Eben-
falls ein Zeugnis seiner fruchtbaren 
Auseinandersetzung mit der Ge-
schichte Breslaus ist die 2012 von 
der Deutsch-Polnischen Gesellschaft 
der Universität Breslau gestiftete ori-
ginalgetreue Replik des Eichendorff-
Denkmals im Botanischen Garten in 
Breslau. Auch diese Skulptur zählt 
zum Werk von STAN WYS, der die 
Replik der 1945 zerstörten Skulptur 

Im großen Ausstellungsraum laden die Bronzeskulpturen nicht nur zum Betrachten ein,  
einige dürfen auch mal berührt werden.
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des Frankfurter Bildhauers Alexander 
Kraumann ausgeführt hat. Der Vor-
entwurf zu der Skulptur ist während 
der Dauer der Ausstellung im Park 
von HAUS SCHLESIEN zu sehen.
 
Dr. Maciej Łagiewski ist Herr über 
vier große Museen in Breslau, wel-
che unter dem Dach des Stadtmuse-
ums firmieren: Das Arsenal mit dem 
Archäologischen und Militärhisto-
rischen Museum, das Historische 
Rathaus, das Museum der Friedhofs-
kunst (Alter Jüdischer Friedhof) und 
sein sicherlich umfassendstes Werk, 
das Historische Museum im ehemali-
gen preußischen Stadtschloss mit ei-
ner dreisprachigen Dauerausstellung. 
Dr. Łagiewski hat für seine jahrzehn-
telange wissenschaftliche Auseinan-
dersetzung mit der Vergangenheit der 
Stadt Breslau zahlreiche Auszeich-
nungen erhalten, unter anderem den 
Preis der Stadt Breslau und den Kul-
turpreis Schlesien. Bundespräsident 
Horst Köhler verlieh ihm das Große 
Bundesverdienstkreuz, nachdem er 
zuvor schon die beiden Vorstufen 
dieser höchsten bundesdeutschen 
Auszeichnung erhalten hatte.
 
Nach der Eröffnungsveranstaltung, 
die musikalisch von dem Pianisten 
Dr. Stephan Eisel umrahmt wurde, 
konnten die Besucher die formschö-
nen Skulpturen, „in denen sich die 
Vollkommenheit von Henry Moore 
und die kubistische Vision von Picas-
so mit der Leichtigkeit des Jugend-
stils auf überaschende Art und Weise 
vereinen“, in Augenschein nehmen. 

 
Ergänzend zum Ausstellungsbesuch 
können nach Bedarf Gruppenfüh-

rungen durch die Sonderausstellung 
gebucht werden. Mit interessanten 
und weiterführenden Informationen 
zum Künstler und seinem Werk geht 
es durch die Ausstellung. Das päda-
gogische Kinderprogramm „Neu-
gierig auf Kunst – Kinder entdecken 
Skulpturen“ wird für Kindergruppen 
und Schulklassen im Alter von 4-10 
Jahren angeboten. Die Kinder erfah-
ren, was ein Bildhauer macht und 
mit welchen Materialien er arbeitet. 
Verschiedene Plastiken werden in-
tensiv erkundet, dabei darf auch mal 
die ein oder andere Skulptur ertastet, 
ihre Temperatur erfühlt und ihr Klang 
überprüft werden. Im Anschluss da-
ran werden die Kinder selbst zum 
Künstler und modellieren ihre eigene 
Skulptur.

BF
 
 
Die Entwicklung und Bedeutung 
Breslaus als Kulturmetropole.
Vortrag von Dr. Maciej 
Łagiewski zur Vernissage im 
HAUS SCHLESIEN 
 
 
Der Beginn einer ernsten und viel-
schichtigen Diskussion über die 
Kultur als einen Entwicklungsfaktor 
der Städte, die den Namen Metropo-
le verdienen, war der Zeitpunkt, als 
sich polnische Ballungszentren um 
den Titel einer Europäischen Kul-
turhauptstadt bemühten. An dem im 
Jahre 2009 ausgeschriebenen Wett-
bewerb nahm ein Dutzend polnischer 
Städte teil. Sie waren hinsichtlich ih-
rer Fläche und Einwohnerzahl bedeu-
tende Städte.
 
Der internationale europäische Aus-
schuss hat nun entschieden, dass im 

Jahr 2016 Breslau zur Kulturmet-
ropole gekürt wird. Ähnlich wie in 
den anderen Städten hat man seit 
dem Wettbewerb intensiv über die 
Bedeutung der Kultur in den Kunst- 
und Wissenschaftskreisen und in der 
Stadtverwaltung mit den Bürgern und 
den Medien diskutiert. Das Ergeb-
nis war, dass die Kultur als einer der 
wichtigsten Entwicklungsfaktoren 
für die Stadt erkannt wurde und man 
sich um den ehrenvollen Titel europä-
ische Kulturmetropole bewarb. Das 
war zweifellos eine neue Perspekti-
ve, denn vorher hatte man kulturelle 
Tätigkeiten nur als einen zusätzlichen 
Faktor für eine Stadtförderung ange-
sehen, der die Freizeit bereichern 
und das Ansehen der Stadt verbes-
sern sollte. In der gesamtpolnischen 
Diskussion stand jedoch Breslau von 
vornherein auf einer privilegierten 
Position durch seine 1000-jährige 
Geschichte. Das wohlhabende Patri-
ziat mit einer machtvollen Stadtver-
waltung hatte kulturelle Entwicklun-
gen immer gefördert.

Auch in der neuen Zeit hat die Stadt-
verwaltung die Schirmherrschaft 
über das Bildungswesen und die För-
derung der Künste wahrgenommen. 
Wie auch in anderen polnischen Städ-
ten haben sich die Breslauer Bürger 
mit schönen und wertvollen Kunst-
gegenständen umgeben. Privathäuser 
und öffentliche Gebäude wurden mit 
künstlerischen Objekten ausgestattet.
 
Ein erster wichtiger Moment für die 
Entwicklung der Stadt als Kultur-
metropole war die Gründung der 
Breslauer Kunstakademie, in der die 
neuen Strömungen der Kunst und Ar-
chitektur aufgefangen und gefördert 
wurden. Im Jahr 1903 wurde Hans 

Dr. Maciej Łagiewski betonte in seinem Vortrag, 
dass die Kulturarbeit einer der wichtigsten Ent-

wicklungsfaktoren für Städte ist.

Dr. Stephan Eisel spielte Lieblingsmelodien  
des Künstlers.

Bürgermeister Peter Wirtz dankte dem Haus für 
die kulturelle Bereicherung der Region.
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Poelzig Leiter der Breslauer Kunst-
akademie. Er brach die starre didak-
tische Struktur der alten Akademie 
auf, indem er neue Hochschullehrer 
herbeiholte, so neben anderen den 
Bayern Theodor von Gosen und den 
Polen Friedrich Pautsch. Innerhalb 
weniger Jahre wurde die Staatliche 
Akademie für Kunst- und Kunstge-
werbe Breslau zu einer der wichtigs-
ten Kunsthochschulen in Deutsch-
land. Sie wurde mit dem Dessauer 
„Bauhaus“ verglichen und das „Bau-
haus vor dem Bauhaus“ genannt. Die 
Arbeiten ihrer Lehrer, Schüler und 
Absolventen beeinflussten das künst-

lerische Leben der Stadt in hohem 
Maße und schufen ein neues Erschei-
nungsbild der Stadt. Auch heute noch 
wirken die künstlerischen Kräfte der 
Vorgänger nach und gestalten die kul-
turelle Entwicklung der Stadt.
 
Der US-Amerikaner Richard Florida, 
Wirtschaftswissenschaftler und Stadt-
planer, hat den Begriff „kreatives Ka-
pital“ geprägt. Kreatives Kapital ist 
nach ihm ein Teil des Entwicklungs-
potentials für eine Gemeinschaft, den 
kreative Menschen durch ihre Arbei-
ten beitragen. Es sind Künstler und 
Gestalter aus den verschiedensten 
Bereichen wie der Architektur, dem 
Design und dem Kunststil. So eine 

Situation besteht heutzutage in der 
Stadt Breslau. Seit 1989 baut Breslau 
seine internationale Bedeutung durch 
Investitionen im kulturellen Bereich 
ständig aus. Weltbekannt sind die 
„Wratislavia Cantans“, das Film-Fes-
tival „Nowe Horyzonty“, die „WRO-
ART“ und das internationale Theater-
Festival „DIALOG“. Sie ziehen jedes 
Jahr viele Liebhaber verschiedener 
Kunstbereiche sowie Kunstkritiker 
und Kunstmanager in die nieder-
schlesische Hauptstadt. Künstler 
kommen aus dem Ausland und er-
möglichen den Austausch von Erfah-
rungen zwischen polnischen und an-

deren ausländischen Vertretern. Dank 
diesem praktischen Austausch wächst 
ständig das kreative Kapital der Stadt 
und macht sie durch ihr Potential zu 
einer Kulturmetropole.
 
Die Stadtverwaltung wurde zur 
Schaffung neuer Objekte gedrängt, 
die die Kultur popularisieren. Im Jahr 
2009 wurde die Restauration und Mo-
dernisierung des alten preußischen 
Königsschlosses abgeschlossen, das 
nun ein modernes Ausstellungzen-
trum der Stadt bildet. Der Bau des 
Nationalen Musikforums und des 
neuen Gebäudes des Capitoltheaters 
wurden fertig gestellt. In den Plänen 
bis zum Jahre 2016 befinden sich der 

Bau eines Theatermuseums sowie ei-
nes Modell-Stadtviertels WUWA 2 in 
Breslau-Neukirch1).

Neben dem großen Finanzierungs-
aufwand für diese Bauten spielen 
die Künstler und kreativen Bürger 
eine wichtige Rolle. In Breslau wir-
ken seit vielen Jahren Künstler, deren 
Ruhm über die Grenzen Niederschle-
siens hinausreicht. Einer von ihnen 
ist Stanisław Wysocki, dessen Aus-
stellung wir heute hier eröffnen. Er 
wohnt und arbeitet in der Stadt Bres-
lau, stellt aber in öffentlichen Gale-
rien und Ausstellungen seine Skulp-
turen weltweit aus. Seine Skulpturen 
sind ein Markenzeichen für Kunst aus 
Breslau geworden, was auch für sei-
ne Künstlerkollegen gilt. Wirtschafts-
wissenschaftler weisen seit langem 
darauf hin, dass eine Stadt, die ein 
reiches kulturelles Angebot aufweist, 
für Investoren und den Tourismus be-
sonders attraktiv ist. Die Entwicklung 
der Bedeutung von Breslau als Kul-
turstadt ist von großer Wichtigkeit für 
ihre Bürger und die gesamte Region. 
Als Hauptstadt Niederschlesiens hat 
sie die Verpflichtung, neue Standards 
zu setzen und eine Antriebskraft zu 
sein. Die in der Nähe zweier auslän-
discher Grenzen liegende Stadt Bres-
lau kann die Brücke zwischen pol-
nischer, deutscher und tschechischer 
Kultur sein.
 
Die Vergangenheit lehrt uns, dass 
Städte mit starker kultureller Aus-
strahlung die Entwicklung von ver-
schiedenen Bereichen des Gemein-
wesens förderten und ihren Namen 
verewigten, so wie es etwa Paris, 
Florenz und Antwerpen für uns heu-
te sind. Wenn ich die Entwicklung 
der Stadtkultur Breslau sehe, glaube 
ich, dass das auch für die Hauptstadt 
Niederschlesiens in Zukunft passie-
ren kann. Die Wahl von Breslau zu 
einer Europäischen Kulturhauptstadt 
2016 sowie als Ort des Internatio-
nalen Kultur-Kongresses, der schon 
2012 stattgefunden hat, bestätigt die 
Annahme, dass Breslau den Namen 
Kulturmetropole verdient hat.

1) Die „Wohnung und Werkraum Ausstellung Breslau 1929“ (WUWA) sollte am Rande des Scheitniger Parks eine Mustersiedlung nach dem 
Vorbild der Stuttgarter Weißenhofsiedlung mit modernen Formen und Materialien schaffen. Sie wurde von der schlesischen Abteilung des 
Deutschen Werkbundes unter maßgeblicher Beteiligung der Breslauer Kunstakademie veranstaltet. Die weitgehend erhaltene Siedlung steht 
seit 1980 unter Denkmalschutz. 

STAN WYS und Dr. Łagiewski im Gespräch über Breslau als Kulturstadt,  
unterstützt von der Praktikantin des DIZ, Natalia Kuczera.
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von Neisse und Ratibor sowie das 
Regionalmuseum Jauer. Als Mitiniti-
ator und Kurator wirkt der Historiker 
Dr. Gerhard Schiller wesentlich an 
der Entstehung des Projektes mit.
 
Mit dem zweisprachigen, auch als 
Wanderausstellung angelegten Pro-
jekt wird an die prägende Rolle 
Schlesiens und der Oberlausitz  für 
diese alte mitteleuropäische Tradi-
tion erinnert, die sich später auch in 
Zentren wie Nürnberg oder Aachen 
manifestierte. Herzstück der Ausstel-
lung sind reich illustrierte Banner, die 
die Geschichte des Pfefferkuchens 
und der Pfefferküchler, das mittelal-
terliche Zunftwesen, die Handelswe-
ge, die Zutaten und Voraussetzungen 
der Herstellung, die Märkte, die Ent-
wicklung vom Handwerk zur Fabri-
kation, Märchen und Sagen und die 
verschiedenen mitteleuropäischen 
Zentren vorstellen. Das Thema bietet 
sich zudem dafür an, nicht nur den 

visuellen Sinn erwachsener Besucher 
anzusprechen, sondern das Ganze mit 
verschiedenen Sinnen erfahrbar zu 
machen und an Kinder und Jugend-
liche heranzuführen. Dies geschieht 
über Stände, an denen die Vielfalt 
der Produkte, aber auch die Zusam-
mensetzung der Lebensmittel ge-
zeigt wird. Neugierde, Spaß und das 
Interesse an der eigenen Herstellung 
sollen durch Geschichten über den 
Ursprung, die Traditionen und Ritua-
le sowie durch besondere Begleitpro-
gramme geweckt werden.

  
 

Pfefferkuchen. 
Eine Reise der Sinne vom  
Ursprung bis zum Genuss 

 
Das historische Schlesien und die 
Oberlausitz waren vor rund 900 Jah-
ren die Ausgangsregion der bis heute 
in vielen Ländern verbreiteten Tra-
dition der Pfefferkuchenherstellung. 
Pfefferkuchen entwickelte sich von 
hier aus zu einer der beliebtesten 
Süßigkeiten Mitteleuropas.  Aus-
schlaggebend war dafür nicht zuletzt 
die zentrale Lage Schlesiens und der 
Lausitz an der via regia, der bedeu-
tendsten Handelsstraße des Mittel-
alters für den Ost-West-Handel, auf 
der unter anderem die fernöstlichen 
Gewürze transportiert wurden. Aus 
dem historischen Schlesien stammen 
viele der ältesten Erwähnungen des 
Pfefferkuchens in Europa – so bei-
spielsweise aus Schweidnitz aus dem 
Jahr 1293.
Rund um den Pfefferkuchen wird in 

der Sonderausstellung, die HAUS 
SCHLESIEN vom 9. November 
2013 bis zum 2. Februar 2014 zeigt, 
ein vom Mittelalter bis zur Gegen-
wart reichendes, facettenreiches Bild 
mitteleuropäischer Ess- und Genuss-
kultur sowie alter Handwerks- und 
Handelstraditionen entworfen. Die 
fundamentale kulturelle Bedeutung 
der Region für diese jahrhundertealte 
Tradition wird in Erinnerung gerufen 
und mit Handwerksgerät, Kunsthand-

mehrere deutsche und polnische In-
stitutionen als Partner gewonnen: 
Das Schlesische Museum zu Görlitz, 
das Museum „Alte Pfefferküchle-
rei“ in Weißenberg und das Muse-
um „Pfefferkuchen-Schauwerkstatt  
Pulsnitz“ sind ebenso beteiligt wie 
aus dem historischen Schlesien als 
polnische Kooperationspartner das 
Nationalmuseum Breslau, das Haus 
der Deutsch-Polnischen Zusammen-
arbeit in Oppeln, die Stadtmuseen 

werk, Bildmaterial und erläuternden 
Texten für das heutige Publikum 
anschaulich gemacht. Für dieses 
Projektes hat HAUS SCHLESIEN 

Monumentales Epitaph eines Pfefferküchlermeisters und seiner Ehefrau von 1633 
 an der St. Jakobi Kirche zu Neisse.

Darstellung eines Pfefferküchlers aus dem  
17. Jahrhundert.

Firmenemblem der Liegnitzer Firma Müller, 
gegründet 1853.
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Weihnachtsliedersingen

Am Freitag, dem 20. Dezember,  
ist wieder viel los im HAUS  
SCHLESIEN. Ab 15 Uhr beginnen 
wir mit einem öffentlichen Kinder-
programm mit Gewürzen, Honig, 
Düften und Märchen zum Thema 
Pfefferkuchen und natürlich backen 
wir gemeinsam unsere eigenen Pfef-
ferkuchen.

15 Uhr Kinderprogramm 
„Alle Jahre wieder... Weihnachten in 
Schlesien“ – Von Weihnachtszeptern, 
Krippen, Märchen und Pfefferku-
chenmännern. Im Anschluss an einen 
Rundgang durch die Ausstellung kön-
nen die Kinder wahlweise Krippen 
basteln oder einen Pfefferkuchen-
mann verzieren. Entgelt 4,00 EUR. 

17-20 Uhr Weihnachtsliedersingen
Mit der Unterstützung von Chören 
aus der Königswinterer Bergregi-
on und dem Musikzug Bergklänge 
e.V. werden im Innenhof von HAUS 
SCHLESIEN weihnachtliche Lieder 
erschallen. Honigmet von der Bioland-
Imkerei Honighäuschen zum Aufwär-
men gibt eine herrliche Möglichkeit, 
in die Weihnachtstage zu starten.

18 Uhr Öffentliche Führung
durch die Sonderausstellungen „Weih-
nachtliches Brauchtum“ oder „Pfef-
ferkuchen. Eine Reise der Sinne...“

INFORMATIONEN und Anmel-
dung:
Tel: 02244 - 886 231 oder
kultur@hausschlesien.de /
Web: www.hausschlesien.de
Aktuelle Informationen zu unseren 
Ausstellungen finden Sie auch auf 
Facebook.

Veranstaltungen

Backwettbewerb und Begleitver- 
anstaltungen

Noch vor Beginn der Ausstellung 
starten wir einen Backwettbewerb, 
der sich an alle richtet: Vielleicht 
möchten Sie Ihre alten Pfefferku-
chenrezepte hervorholen und einen 
schönen großen Pfefferkuchenmann 
oder andere Motive backen? Viel-
leicht aktivieren Sie Ihre Kinder und 
Enkel, mit Ihnen gemeinsam zu ba-
cken!? 

Die schönsten Ergebnisse werden im 
HAUS SCHLESIEN ausgestellt und 
können während der Ausstellungs-
laufzeit dem Weihnachtsbesuch oder 
Freunden vorgeführt werden. Rufen 
Sie uns gerne an, wenn Sie Fragen 
hierzu haben: 02244/886 233. Abga-
be- bzw. Einsendeschluss ist der 20. 
Oktober 2013.
 
Ein vielfältiges Begleitprogramm 
wird während der Ausstellungszeit 
angeboten: Schauen Sie bitte in den 
Veranstaltungskalender auf den Sei-
ten 12/13, zu welchen Terminen die 
einzelnen öffentlichen Programme, 
die generationenübergreifend wahr-
genommen werden können, angebo-
ten werden. 

Jeweils an den Montagen vom 11. 
November 2013 bis 27. Januar 2014 
werden nach Anmeldung für Grup-
pen Backaktionen durchgeführt, die 

sich u.a. an Kindergärten und Grund-
schulen, aber auch an Erwachsene 
bzw. Senioren richten. 

NR

Eröffnungsveranstaltung
Samstag, 9.11., um 15 Uhr feierliche 
Eröffnung der Sonderausstellung im 
Eichendorffsaal. Den Einführungs-
vortrag „900 Jahre Pfefferkuchen“ 
wird der Historiker Dr. Gerhard 
Schiller aus Oppeln halten. Nach der 
Prämierung der schönsten Pfefferku-
chen aus dem Backwettbewerb gibt es 
einen kleinen voradventlichen Markt 
mit Honigkuchen, Met und weiteren 
Honigprodukten der Bioland-Imkerei 
Honighäuschen, mit hausgemachten 
Pfefferkuchen, die die Gäste selbst 
verzieren können, und vielem mehr.
 
Museumspädagogisches Programm
Knusper, Knusper Knäuschen... – Wo 
kommt der Pfefferkuchen her, wel-
che Märchen drehen sich um ihn und 
was kommt eigentlich so alles in die-
ses bekannte Naschwerk hinein? Wir 
wollen uns mit allen Sinnen dem Pfef-
ferkuchen nähern und natürlich auch 
selbst einen Pfefferkuchen backen. 
Geeignet für Jung und Alt, 120 Minu-
ten, 30 € pro Gruppe
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Schöpfer dieser ersten Schlesienkar-
te war Martin Helwig, der 1516 in 
Neisse geboren wurde. Über seine 
Kindheit und Ausbildung ist wenig 
überliefert, sicher ist jedoch, dass 
er einige Jahre in Schweidnitz und 
schließlich in Breslau als Lehrer und 
später auch Direktor tätig war. Wäh-
rend dieser Zeit arbeitete er an der 
berühmten Regionalkarte, die insge-
samt elfmal aufgelegt wurde und über 
mehr als ein Jahrhundert die Grundla-
ge für alle weiteren kartographischen 
Darstellungen von Schlesien bildete. 
Drei Jahre benötigte er für die Vorar-
beiten, die Bereisung Schlesiens, die 
messtechnischen Beobachtungen und 
Berechnungen. 
Aber nicht nur der Schöpfer der Karte 
kam aus Neisse, auch der Druck der 
ersten Auflage erfolgte hier, näm-
lich bei dem Buchdrucker Johannes 
Creutziger. Dieser war bis 1585 Inha-
ber der ersten katholischen Druckerei 

in Neisse, die 1555 durch Friedrich 
Staphylus, den Rektor der Pfarrkir-
che, in Konkurrenz zur evangelischen 
Druckerei in Breslau gegründet wor-
den war. 
 
So waren es zwei Gründe, die eine 
Präsentation der Ausstellung „...die 
Mutter aller andern Schlesischen 
Land-Charten“ in Neisse nahe legten. 
Die Landkartenausstellung, die zahl-
reiche Originale enthält, stellt Leben 
und Werk Martin Helwigs dar und 
präsentiert außerdem einige der spä-

ter entstandenen schlesischen Land-
karten, denen sie als Vorbild diente. 
 
Die feierliche Eröffnung fand am 
Freitag, dem 12. Juli, um 11 Uhr 
in den Räumen des Museums von 
Neisse (Muzeum w Nysie) statt. Die 
Bürgermeisterin, die die Ausstellung 
bereits im letzten Jahr in Hildesheim 
gesehen und daraufhin nach Neisse 
geholt hatte, begrüßte die rund 140 
Besucher aus Deutschland und Polen. 
Frau Małgorzata Radziewicz, Direk-
torin des Neisser Museums, hob in 
ihrer Einführung die Bedeutung der 
Regionalkarte Helwigs für die Kar-
tografie Schlesiens hervor und zeigte 
sich erfreut, eine so vielfältige Aus-
wahl historischer Landkarten präsen-
tieren zu können. Gerade diese kunst-
vollen Originaldrucke befänden sich 
häufig in Archiven und Bibliotheken, 
die diese nur äußerst ungern aus der 
Hand gäben. So blieben diese Schät-
ze leider oft dem interessierten Laien 
verborgen. Der einführende Vortrag 
des Ausstellungskurators Manfred 
Spata gab den Besuchern der Aus-
stellungseröffnung die nötigen Hin-
tergrundinformationen, um das 
Werk Helwigs und seine Bedeutung 
entsprechend einordnen zu können.  
Die Ausstellung wird im nächsten 
Jahr in weiteren Museen in Schlesien 
zu sehen sein: so wird sie zu Beginn 
des Jahres in Jauer und im Anschluss 
wahrscheinlich auch in Breslau Sta-
tion machen. Zur Ausstellung ist ein 
zweisprachiger Katalog erschienen, 
der im HAUS SCHLESIEN bestellt 
werden kann.

SF

Zurück zu den Wurzeln

 
Die Ausstellung „…die Mutter aller 
andern Schlesischen Land-Char-
ten“ zu Gast in Neisse

Bei ihrem Besuch des Neisser Hei-
mattreffens in Hildesheim hatte die 
Neisser Bürgermeisterin, Frau Jolan-
ta Barska, im vergangenen Jahr ein-
geladen, das nächste Treffen in der 
alten Heimat zu veranstalten. Eine 
Anregung, die von den Organisato-
ren des Neisser Heimatbundes gerne 
aufgegriffen wurde. Und so mach-
ten sich am zweiten Juliwochenende 
mehr als 350 ehemalige Bewohner 
des Kreises Neisse mit Bussen und 
Privatautos auf den Weg nach Neisse. 
Die Teilnehmer wurden dort herzlich 
empfangen und bekamen während 
der fünf Tage ein umfangreiches Pro-
gramm geboten. 

 

Mit der im Rahmen des Heimattreffens 
eröffneten Ausstellung „...die Mutter 
aller andern Schlesischen Land-Char-
ten“ ist aber auch die erste Regional-
karte Schlesiens zu ihren Wurzeln zu-
rückgekehrt. Zwar war es leider nicht 
möglich, das einzige noch vorhandene 
Original der Erstauflage, das sich heute 
in Karlsruhe befindet, entleihen zu kön-
nen, aber neben der Reproduktion die-
ser Erstauflage sind spätere Auflagen 
der Helwig-Karte wie auch zahlreiche 
Nachahmungen im Original in der Aus-
stellung zu bewundern.

Die Organisatoren der Ausstellung  (v.l.n.r.): B. Trouw , J. Barska, M. Radziewicz,  
M. Spata, S. Findeisen. Foto: J. Rasim.

Besucher in der Landkartenausstellung in 
Neisse.
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wurde natürlich  auch das Kellerge-
schoss mit dem neuen, aufwendig 
hergerichteten Wellnessbereich nicht 
ausgespart.

Die großzügige Ausstattung beein-
druckte uns sehr – die Leistung und 
das Engagement der Familie Raz sind 
wirklich zu bewundern. Die großzü-
gig  und geschmackvoll ausgebaute 
Remise (genutzt u.a. für große Hoch-
zeiten) war dann das i-Tüpfelchen.

Eine Besichtigung der Stadt Löwen-
berg war leider aus parktechnischen 
Gründen nicht möglich. So fuhren 
wir durch das Bober-Katzbach-Ge-
birge nach Lomnitz. In der zweiein-
halbstündigen Freizeit konnten die 
einzelnen Gebäude des umgestalteten 
Gutshofes besucht werden, wobei 
der „Leinen-Laden“ für mich beson-
ders beeindruckend war wegen des 
übergroßen, sehr stilvoll arrangier-
ten Angebotes. Um 14 Uhr begann 
Frau von Küster mit einer Führung 
durch das Schloss, die mit einem 
kurzen Film über die Geschichte 
und den langwierigen Aufbau der 
Anlage ergänzt wurde. Die neues-
ten Ausgrabungen im Keller wurden 
ebenfalls besichtigt. Eine gemütliche 
Kaffeetafel im Restaurant beendete 
unseren Besuch im Schloss Lomnitz.  
Weiter ging es zum Schloss Werners-
dorf, unserem Aufenthaltsort für zwei 
Tage. Wie würde man diesen Ort 

ohne Navi finden? Nach dem Bezug 
der sehr ansprechenden Gästezim-
mer führte uns Herr Christopher Jan 
Schmidt (aus Bremen) – Architekt 
und Leiter der gesamten Baumaß-
nahmen – sehr sachkundig durch das 
Gebäude, das ursprünglich Teil einer 
Leinenmanufaktur war, daher die 
großen Bleichwiesen vor dem Haus. 
Wir bewunderten die aufwendige Re-
staurierung des „Kachel-Stübchens“ 
und den großen Saal mit dem beein-
druckenden Deckengemälde. Nach 
einem sehr schmackhaften Abend-
essen zeigte uns Herr Schmidt einen 
Film über das Leben der Schlesier 
vor dem 2. Weltkrieg. Ich glaube, in 
dieser Nacht haben wir alle gut ge-
schlafen – bei soviel Luxus (z.T. mit 
Badewanne im Zimmer).
 
29. August. Zum ersten Mal wurden 
wir nicht getrieben von einem frü-
hen Termin. Erst um 10 Uhr begann 
die Führung im Wohnturm in Bober-
röhrsdorf. Herr Borowski wies uns in 
die Geschichte des Ortes ein und der 
dortige Ausgrabungsleiter erklärte uns 
dann  die restaurierten Wandmalerei-
en im zweiten Stock. Anschließend 
fuhren wir nach Bolkenhain, wo uns 
eine Germanistiklehrerin der dortigen 
Berufsfachschule für das Hotelwe-
sen mit großem Engagement die Ge-
schichte der Stadt, die Pfarrkirche und 
die Bolkoburg (einschließlich Turm-
besteigung) vorstellte. Der Abend in 

Die Reisegruppe vor Schloss Kreisau bei Schweidnitz.

Burgen und Schlösser – eine 
Fahrt nach Schlesien

 
Eine normale Reise fängt so an: Das 
erste Treffen der Reisegruppe findet 
im Bus (oder im Flugzeug) statt. Or-
ganisiert vom HAUS SCHLESIEN, 
fängt sie so an: Man trifft sich am 
Nachmittag vor der Reise, die 15 Rei-
senden werden von einer kompeten-
ten Mitarbeiterin der Institution, Frau 
Remig, durch die Ausstellungsräume 
des Dokumentations- und Informati-
onszentrums geführt. Anschließend 
kommen sie zu einem gemeinsamen, 
sehr stilvollen Abendessen zusam-
men, bei dem sich der der Geschäfts-
führer des Hauses, Herr Stirken, als 
Reiseleiter der Gruppe vorstellt und 
die Reiseteilnehmer kurz ihre Be-
weggründe und Vorstellungen die 
Reise betreffend darlegen. Herr Stir-
ken erläuterte dann die einzelnen Sta-
tionen der Reise. Daraufhin fanden 
angeregte Gespräche zwischen den 
Menschen statt, die sich gerade erst 
kennengelernt hatten – eine gute Vor-
aussetzung für die kommenden Tage. 

Am folgenden Tag wurde um 6.45 
Uhr gefrühstückt, denn uns – allen 
voran dem Fahrer Wolfgang – stand 
ein langer Tag bevor. Schon am 
Abend vorher war der Bus der Firma 
Haupts auf dem Parkplatz vor dem 
Haus abgestellt worden, so dass die 
Abfahrt pünktlich 7.30 Uhr stattfin-
den konnte. Durch nicht planbare  
Verkehrsumleitungen trafen wir erst 
um 17.10 Uhr in Görlitz ein, wo uns 
Frau Maruck zu einer kurzen Stadt-
führung bereits erwartete. Nach ei-
nem kurzen, aber intensiven Rund-
gang fuhren wird weiter, um gegen 
20 Uhr unser Etappenziel Schloss 
Braunau bei Löwenberg zu erreichen. 
Für das auf uns wartende  Abendes-
sen waren alle sehr dankbar.

Am Dienstag, dem 27. August,  weck-
te uns die Sonne – wie übrigens wäh-
rend der ganzen Reise („Wenn Engel 
reisen ...“). Nach einem reichhaltigen 
Frühstück und dem Verladen der Kof-
fer wurden wir von Frau Ilona Raz 
– 2004 als Praktikantin im HAUS 
SCHLESIEN – durch das Schloss 
und seine Geschichte geführt. Dabei 
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ging´s – zuerst auf die Suche nach 
einer Brückendurchfahrt für 3,30 m 
hohe Busse – nach Breslau.
 
Der Freitag dieser sommerlichen 
Woche begann mit einer zweistündi-
gen Führung durch die permanente 
Ausstellung zur Stadtgeschichte im 
Stadtschloss. Der Nachmittag stand 
zur freien Verfügung. Herr Stirken 
war dienstlich unterwegs, denn er 
besprach im Generalkonsulat kom-
mende Projekte, während ich eine 
„persönliche“ Führung bekam von 
einer Expertin – unserer munteren 
„Alterspräsidentin“ Frau Rösner, die 
die Jahre 1943/1944 hier als zwangs-
rekrutierte Mitarbeiterin einer großen 
Firma verbrachte, die, wie andere 
Firmen auch, Fabrikation und Ver-
waltung aus dem bombengefährdeten 
Westen Deutschlands teilweise nach 
Schlesien verlegt hatte. Sie unter-

mauerte ihre Erinnerungen und Er-
klärungen mit kleinen Anekdoten, so 
dass mir die Atmosphäre dieser Zeit 
sehr deutlich wurde. Wie interessant 
für mich, dass sie zwischen Bahnhof 
und Dom noch viele kleine Oasen 
wieder entdeckte. 
 
Am nächsten Tag fuhren wir bereits 
um 8 Uhr los, denn die Strecke zu-
rück ins HAUS SCHLESIEN ist lang. 
Nach unserer etwa 2000 km langen 
Reise nach und durch Niederschle-
sien  waren wir froh, wohlbehalten 
– nicht zuletzt dank unseres nerven-
starken Fahrers Wolfgang – und voll 
neuer Eindrücke wieder zu Haus zu 
sein. Danke für die gut durchdachte 
und vorzüglich geplante Reise! Und 
ich kann mir vorstellen, dass einige 
schon die nächste Reise nach Schle-
sien planen.

Almuth von Wietersheim

Schloss Wernersdorf endete mit einem 
gemeinsamen Singen – Text-Blätter 
wurden glücklicherweise verteilt.
 
Am kommenden Tag stand – nach 
dem Einladen der Koffer – die Be-
sichtigung des Schlosses Fürstenstein 
auf dem Programm. Das monumen-
tale Schloss auf dem Waldenburger 
Felsengrund ist nicht nur von außen 
sehenswert, eine sehr engagierte Füh-
rerin führte uns in die Geschichte 
des Schlosses und seiner Bewohner 
ein. Ein Spaziergang bei herrlichs-
tem Sonnenschein durch den sehr 
gepflegten Park war beeindruckend. 
Anschließend fuhren wir nach Krei-
sau, inzwischen eine internationale 
Begegnungsstätte. Der Leiter der 
Gedenkstätte, Domnik Kretschmann 
berichtete uns bei einem Besuch im 
Berghaus aus der neueren Geschichte 
der Familie von Moltke. Und weiter 

graeber-Flügel“ im Raum Wohlau, 
der einer grundlegenden Überholung 
bedarf. Sie soll allerdings 2.000 € 
kosten. Deshalb wäre ich Ihnen sehr 
verbunden, wenn Sie dazu mit klei-
nen oder großen Spenden beitragen 
könnten. Im Vorhinein ein Vergelt´s 
Gott!
 
Die Klaviermatinée „Zweiklang“ mit 
Werken von Schubert und Brahms 
brachte im Juli wiederum die benö-
tigte Zuhörerschar zusammen und 
vierhändig überraschten uns die Pi-
anistinnen mit ihrem Können. Vor-
trefflich, was aus solch einem Flügel 
an berauschender Musik erklingen 
kann! Alle waren angetan von der In-
tensität und Inbrunst der Darbietung, 
so dass der Beifall nicht enden wollte. 
Nur die Vertröstung auf das Jahr 2014 
konnte die Gemüter beruhigen. Allen, 
die noch nie an der Klaviermatinée 
im HAUS SCHLESIEN teilgenom-
men haben, sei empfohlen, verpassen 
Sie den Termin im Jahr 2014 nicht. 
Dieser wird rechtzeitig im Brief aus 
dem HAUS SCHLESIEN bekanntge-
geben. 
 
Zurzeit besticht der Innenhof wie 
auch der große Ausstellungsraum 
durch die „Schönheit der Form“. 
Hier zeigt der Breslauer Bildhauer 

Stanisław Wysocki seine wohlge-
formten Skulpturen. Nutzen Sie die 
Ausstellung, um über die Skulptu-
ren zu streichen und sie anzufassen. 
Unser Mitarbeiter Edward Brohl 
tut dies jede Woche einmal mit vol-
ler Hingabe, denn an der Sauberkeit 
der Skulpturen liegt ihm viel und die 
Umweltbelastung legt doch so man-
chen Staub darauf.
  
Das diesjährige Stiftungs- und Som-
merfest stand im Zeichen des vier-
zigjährigen Geburtstages unseres 
Vereins. Dafür waren dann auch der 
stellvertretende Landrat des Rhein-

Bericht des Geschäftsführers

 
Liebe Mitglieder und Freunde von 
HAUS SCHLESIEN,
 
wieder sind drei Monate vergangen 
und ich möchte Ihnen daheim von 
den Neuigkeiten im HAUS SCHLE-
SIEN berichten. 
 
Das leidige Thema „Ilgner“ ist noch 
nicht ausgestanden, jedoch können 
wir nun einen leichten Silberstreif 
am Horizont zu unseren Gunsten 
entdecken. Dies wird Zeit, denn die 
Liquidität macht mir zu jedem Mo-
natsletzten Sorge. Die Mitarbeiter - 
insgesamt 25 an der Zahl - möchten 
Ihren verdienten Lohn überwiesen 
bekommen. Bisher konnte ich dank 
der guten Zahlungsmoral unserer 
Gäste immer noch die Löhne zahlen. 
Doch sind es nicht nur die Löhne, die 
gezahlt werden müssen, sondern auch 
fällige Reparaturen. Ein besonderes 
Anliegen sind mir heute die Musik-
instrumente im HAUS SCHLESI-
EN. Dank der regelmäßigen Pflege 
des Gerhart-Hauptmann-Flügels sind 
hier keine nennenswerten Kosten zu 
verzeichnen. Die Klaviere müssen 
immer wieder einmal neu gestimmt 
werden. Sorgen macht unser „Stein-
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Sieg Kreises, Rolf Bausch, unser 
Bürgermeister der Stadt Königswin-
ter, Peter Wirtz, und auch Horst Naaß, 
Bürgermeister der Stadt Bonn, nebst 
Gattin erschienen. Wieder einmal war 
der Innenhof von HAUS SCHLESI-
EN gut besetzt. Trotz des positiven 
Zuspruchs fiel auf, dass einige Besu-
cher fehlten, die auf Grund anderer 
Verpflichtungen oder auch wegen 
der Spannungen, die zwischen dem 
Vorsitzenden der Landsmannschaft 
Schlesien und unserem Hause beste-
hen, nicht gekommen sind. Leider ist 
das so, doch müssen wir als HAUS 
SCHLESIEN unserer in die Zukunft 

weisenden Haltung folgen. Unsere 
Aufgabe der Bewahrung des kultu-
rellen Erbes, der Information darüber 
und der Präsentation gehen Hand in 
Hand mit dem Brückenbau zu unse-
ren östlichen Nachbarn.
  
Das gesamte Fest verlief erfreulich 
und die geringere Besucherzahl tat 
der guten Stimmung keinen Abbruch. 
Bis weit nach 18.00 Uhr wurde auch 
noch im kleineren Kreis weitergefei-
ert. Das nächstjährige Sommerfest 
fällt auf den 17. August, den Sie sich 
schon vormerken können.
 

Was den gastronomischen Bereich 
angeht, setzen wir auf die verblei-
benden drei Monate, um noch einen 
kleinen positiven Akzent auf Restau-
rant und Logis zu setzen. Bitte helfen 
auch Sie mit und besuchen Sie Ihr 
HAUS SCHLESIEN in der Bergregi-
on des Siebengebirges.
 
Für heute rufe ich Ihnen zu:
Glück auf, alles Gute und auf ein bal-
diges Wiedersehen,
  
Ihr

Breslau gestern und heute 
Der Ring – das Herz der Stadt

 
Breslau ist eine lebendige, junge 
Stadt, eine wachsende Metropole. 
Das wirtschaftliche und kulturelle 
Zentrum Schlesiens ist die viertgröß-
te Stadt Polens. Aber Breslau ist nicht 
nur eine moderne Stadt, sondern auch 
eine mit einer tausendjährigen Ge-
schichte, deren Spuren überall zu fin-
den sind. Mit der aktuellen Ausstel-
lung im Breslauer Kabinett im HAUS 
SCHLESIEN soll der Bogen von der 
Vergangenheit in die Gegenwart ge-

das ab 1471 in Erweiterung älterer 
Gebäudeteile grundlegend moder-
nisierte und ausgebaute, bis heute 
erhaltene historische Rathaus. Die 
nördlich an das Rathaus angrenzen-
den Bürgerhäuser ersetzten mit der 
Zeit die einstigen Verkaufsbuden des 
mittelalterlichen Händler- und Hand-
werksviertels. Auch die Tuchhalle 
und die Stadtwaage mussten in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
zugunsten des neuen Rathauses wei-
chen.
 
Der innere Ringblock teilt den Platz 
in vier Teile. Jede der vier Seiten trägt 
einen traditionell bestimmten Namen: 
Auf der Sieben-Kurfürsten-Seite im 
Westen, die ihren Namen dem Haus 
Zu den Sieben Kurfürsten verdankt, 
die auf der Fassade als Fresken dar-
gestellt sind, wurde unter anderem 
der Wollmarkt abgehalten.
 
Die Südseite des Marktes, die Gol-
dene-Becher-Seite, wurde 1945 fast 
vollständig zerstört und in den Jahren 
1949 bis 1958 teilweise nach Über-
lieferung aus dem 17. und 18. Jahr-
hundert rekonstruiert. Auf der Grüne-
Röhr-Seite im Osten, deren Namen 
von einem grünen Brunnen herrührt, 
der den Kaufleuten zur Wasserver-
sorgung diente, steht eine Replik der 
Ende des 15. Jahrhunderts errichte-
ten Staupsäule. Die Verkaufsstände 
für Süßwaren, die sich früher auf der 
Nordseite des Rings befanden, gaben 
dieser den Namen Naschmarkt-Seite.

SF

spannt werden oder, anders herum 
betrachtet, die Spuren der Geschichte 
im heutigen Stadtbild sollen sichtbar 
werden. Am Beispiel des Breslauer 
Rings wird die Stadtentwicklung dar-
gestellt; die großen und kleinen Ver-
änderungen lassen sich anhand alter 
Stiche, Fotos und Postkarten nach-
vollziehen. 
 
Früher wie heute gilt der Breslauer 
Ring im Zentrum der Stadt als Treff-
punkt der einheimischen Bevölke-
rung wie der auswärtigen Besucher. 
Mit einer Fläche von 3,7 ha ist der 
Breslauer Marktplatz einer der größ-

ten seiner Art in 
Europa. Die recht-
eckige Anlage ist 
typisch für die im 
Mittelalter gegrün-
deten ostdeutschen 
Städte. 

Die heutige Ring-
bebauung zeigt 
eine Vielzahl von 
unterschiedlichen 
architektonischen 
Baustilen und ist 
das Ergebnis der 
vor allem im 19. 
Jahrhundert durch-
geführten Umbau-
maßnahmen sowie 
des Wiederaufbaus 
in den 1950er Jah-
ren. 
 
In der Mitte des 
Rings befindet sich 

Der 2001 von dem Breslauer Bildhauer Alojzy Gryt entworfene Brunnen 
auf dem Breslauer Ring.
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Der Veranstaltungskalender ab Oktober 2013 bis Februar 2014 
 
bis 27.10.13 		  Sonderausstellung „Schönheit der Form. Skulpturen des Breslauer  
		  Künstlers Stanisław Wysocki“. (Großer Ausstellungsraum).

bis 09.03.14 		  Sonderausstellung „Licht und Landschaft. Aquarelle von Wolf Röhricht  
		  (1886-1953)“. (Eichendorffsaal)

03.10. 	 18-22 h 	 GRILL-BUFFET 14,90 € in der Rübezahlstube.

06.10. 	 12-14.30 h 	 SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €

13.10. 	 12-14.30 h 	 SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €

17.10. 	 14.30 h 	 Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“, Thema: Von Küche  
		  und  Tafel. Von Bunzlauer Keramik, schlesischen Fayencen und der Porzel- 
		  lanproduktion in Schlesien.

20.10. 		  Einsendeschluss Pfefferkuchenwettbewerb

20.10. 	 12-14.30 h 	 SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €

27.10. 	 12-14.30 h 	 SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €

03.11. 	 12-14.30 h 	 SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €

07.11. 	 18-22 h 	 GRILL-BUFFET 14,90 € in der Rübezahlstube.

09.11.-02.02.14 		  Sonderausstellung „Pfefferkuchen. Eine Reise der Sinne... durch  
		  Schlesien, die Oberlausitz und über 900 Jahre Esskultur in Mitteleuropa“.
		  (Großer Ausstellungsraum)

09.11. 	 15 h 	 Eröffnung der Sonderausstellung „Pfefferkuchen. Eine Reise der Sinne...

10.11. 	 12-14.30 h 	 SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €

10. - 17.11. 		  Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit Studenten der  
		  Akademie Tschenstochau (angefragt).

16.11. 	 15-16.30 h 	 Öffentliches Kinderprogramm mit Märchen und Basteln zur Sonderausstel- 
		  lung Pfefferkuchen. Eine Reise der Sinne..., Entgelt 4,00 €.

17.11.	 12-14.30 h 	 SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €

21.11. 	 14.30 h 	 Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“,  
		  Thema: Pfefferkuchen. Eine Reise der Sinne...

24.11. 	 12-14.30 h 	 SONNTAGS-FAMILIENBUFFET 23,90 €

24.11. - 01.12. 		  Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit Studenten der Philologischen  
		  Hochschule Breslau (angefragt).

27.11. 	 18-19.30 h 	 Öffentliche Führung durch die aktuelle Sonderausstellung Pfefferkuchen.  
		  Eine Reise der Sinne... In Kooperation mit der VHS Siebengebirge.  
		  Anmeldung bei der VHS Siebengebirge, Tel. 02244 889 327,  
		  www.vhs-siebengebirge.de. Entgelt 6,00 €. 

01.- 08.12. 		  Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit Studenten der  
		  Universität Breslau (angefragt).

01.12.-26.01.14 		  Sonderausstellung „Weihnachtliches Brauchtum. Von Krippen aus aller 	
		  Welt, Weihnachtszeptern und schlesischen Weihnachtsbräuchen. (Kleiner 		
		  Ausstellungsraum und zusätzlich Krippenweg durch das Haus)



13

BRIEF AUS DEM HAUS SCHLESIEN – NR. 3 /  2013 Veranstaltungen

01.12. 	 12-14.30 h 	 1. Advent – WINTER-ADVENTSBUFFET 27,90 €

01.12. 	 15 h 	 Öffentliches Kinderprogramm „KNUSPER KNUSPER KNÄUSCHEN...“  
		  mit Backaktion zur Sonderausstellung Pfefferkuchen. Eine Reise der  
		  Sinne..., Entgelt 6,00 €.

05.12. 	 18-22 h 	 GRILL-BUFFET 14,90 € in der Rübezahlstube.

08.12. 	 12-14.30 h 	 2. Advent – WINTER-ADVENTSBUFFET 27,90 €

08. - 15.12. 		  Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit Studenten der  
		  Universität Kattowitz (angefragt).

15. - 22.12. 		  Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit Studenten der  
		  Universität Oppeln (angefragt).

15.12. 	 12-14.30 h 	 3. Advent – WINTER-ADVENTSBUFFET 27,90 €

19.12. 	 14.30 h 	 Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“,  
		  Thema: Weihnachtliches Brauchtum. Von Krippen aus aller Welt, 
		  Weihnachtszeptern und schlesischen Weihnachtsbräuchen.

20.12. 	 15-17 h 	 Öffentliches Kinderprogramm „KNUSPER KNUSPER KNÄUSCHEN...“  
		  mit Backaktion zur Sonderausstellung Pfefferkuchen. Eine Reise der  
		  Sinne..., Entgelt 6,00 €.

20.12. 	 18 h 	 Öffentliche Führung durch die aktuelle Sonderausstellung Pfefferkuchen.  
		  Eine Reise der Sinne...

20.12. 	 18 h 	 Öffentliche Führung durch die aktuelle Sonderausstellung Weihnachtliches  
		  Brauchtum. Von Krippen aus aller Welt, Weihnachtszeptern und schlesischen  
		  Weihnachtsbräuchen.

20.12. 	 18-20 h 	 Offenes Weihnachtsliedersingen im Innenhof von HAUS SCHLESIEN mit  
		  Chören der Region und den Bergklängen.

22.12. 	 12-14.30 h 	 4. Advent – WINTER-ADVENTSBUFFET 27,90 €

25.12. 	 12-14.30 h 	 1. Weihnachtstag – WEIHNACHTSBUFFET 29,90 €

26.12. 	 12-14.30 h 	 2. Weihnachtstag – WEIHNACHTSBUFFET 29,90 €

31.12. 	 19 h 	 Große Silvestergala „Orient-Express“ mit 5-Gang-Menü und Livemusik 	
		  89,00 €

05.01. 	 15 h 	 Neujahrskonzert mit dem Salon-Ensemble-Petersberg,  
		  Eintritt 15,00 €, ermäßigt 10,00 € 

16.01. 	 14.30 h 	 Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“,  
		  Thema: Pfefferkuchen. Eine Reise der Sinne...
 
20.02. 	 14.30 h 	 Öffentliche Führung „Schlesische Dreiviertelstunde“,  
		  Thema: Aus der Sammlung. Bilder die Geschichten erzählen

Bei Buffets gilt folgende Ermäßigung für unsere jungen Gäste: Kinder bis 6 J. frei, bis 12 J. 50 %. 
Tischreservierungen unter 02244/886-0 oder 886-261
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Dr. Hans Joachim Schiche, Sigrid 
Schmelzer, Wilfried Schmidt, Ger-
hard und Margret Schmidt-Stein, 
Charlotte Schneider, Peter und Frau 
Dr. Marlene Schnocks, Annelie-
se Scholz, Siegfried Scholz, Ger-
hard Larisch für die Heimatfreunde 
Schomberg, Christa Schönfelder, 
Joachim Schuster, Ursula Seewald, 
Sigrid Seibt, Renate Seume, Barbara 
Simon, Werner Sindemann, Ursula 
Skupin, Dr. Joachim Sobotta, El-
friede Söhnel, Oliver Sperling, Ga-
briele Steinfeld, Bruno Stephan, Ur-
sula Stremming, Lothar Struck, Dr. 
Werner Stumpfe, Reinhard Supper, 
Werner Taubitz, Rita Tausch, Bern-
hard Thiel, Ruth Timm, Walter Trö-
ger, Friedrich Viecenz, Helga Vogt, 
Waltraud Wahner, Rita Walla, Die-
ter Waschek, Edith Weber, Barbara 
Weber-Heinrich, Wolf Dietrich Weid-
ner, Lore Weidtmann, Herta Weikert, 
Ursula und Bertram Welz, Anni und 
Reinhard Wende, Gudrun Wendland, 
Barbara Winde, Dorothea Winter-
berg, Bürgermeister von Königswin-
ter Peter Wirtz, Klaus Wollenweber, 
Franz Wolscht, Gerda Zeuner
 
Sonderspendenliste vom 
3. Juni bis zum 29. August 2013
 

Gerda Stock

Frau Ingeborg Thistle vergessen. Wir 
entschuldigen uns vielmals für diese 
Nachlässigkeit!
 
Reguläre Spenderliste vom 
3. Juni bis zum 29. August 2013
 

Brigitte Ackermann, Dietrich Horn 
für die Landsmannschaft Schlesien 
Kreisgruppe Altenkirchen, Alfred 
Althen, Dr. Ingolf Au, Ursula Ben-
dix-Engler, Hansjürgen Betz, Nor-
bert Bieneck, Alfons Blaeschke, Dr. 
Christian Blezinger, Dr. Karl-Ernst 
Blieske, Armin Bloens, Hans-Ulrich 
Bormann, Dr. Eckart von Braun, Inge 
Braun, Landsmannschaft Schlesien 
Landesgruppe Hessen Ortsgruppe 
Camberg,  Ursula Chowanietz, Ger-
traude Diessl, Hans Eifler, Alfred 
Exner, Edith Faerber, Ingeburg Fin-
zel, Reinhard und Elke Fitzer, Ernst 
Förster, Marianne Förster, Ingeborg 
Franke, Werner Frischling, Peter 
Galas, Werner R. Gensel, Edith Ge-
selle, Werner Glaubitz, Hans Ulrich 
Glimpel, Rüdiger Goldmann, Rena-
te Gundermann, Albrecht Gundlach, 
Marianne Hapel, Karin Hartwig, Dr. 
Fides Hennig, Ludwig Hersel, Bodo 
Hetzke, Werner Roth für den BdV-
Ortsverband Hilden, Karl Hoffmann, 
Klaus Höhn, Ingeburg Jaster, Dr. 
Gero Jentsch, Brigitte Kahre, Wolf-
gang Käppler, Ruth Kauder, Werner 
und Ruth Klein, Arnulf und Gise-
la Knappe, Ingetraut Köhler, Gerda 
Kotalla, Herbert Krämer, Manfred 
Kristen, Brigitte Krömer, Gunter und 
Margarete Kruppa, Landrat Rhein-
Sieg-Kreis Frithjof Kühn, Ilse Kull-
mann, Anne Kuschel, Agathe Laist, 
Helene Langmaack, Heimatgrup-
pe Liegnitz-Lüben, Prof. Dr. Hein-
rich Liehr, Ingeborg Lindner, Heinz 
Lischke, Detlev A.W. Maschler, Dr. 
Bernhard und Dietlinde Mönch, Inge 
Mordelt, Marianne Mosler, Margret 
Neumann, Helga Nolte, Renate Pi-
ckel, Joseph Pietsch, Dr. Hermann 
Pittler, Dr. Joachim Pohl, Annaluise 
und Joachim Preuß, Gesine Priet-
zel, Karl-Heinz und Helga Pusch,  
Hilde Reis, Herbert und Maria Rich-
ter, Marianne und Christoph Rip-
chen, Siegfried und Ingrid Rohierse,  
Joachim von Rohr, Elisabeth-Rum-
mel-Stiftung, Georg Sandmann, 

Ein herzliches Willkommen  
unseren neuen Mitgliedern
 

Dr. Wolf-Rüdiger Lemor, Gabriele 
Slany, Prof. Dr. Hans Heinrich Mül-
ler-Slany, Clemens und Martina Mül-
ler
 
Geworben durch
 

Dr. Hans Müller
 
 
Mit den Angehörigen trauern 
wir um
 

Christoph Ripchen, Dr. Marie-Luise 
Dördelmann, Claus von Berlin
 
 
Runde Geburtstage im Oktober

Hanna Bartke, Birgit Dehn, Prof. 
Dr. Reinhold Frowein, Detlev A.W. 
Maschler, Marianne Ripchen, Erwin 
Freiherr von Seherr-Thoss
 
 
Runde Geburtstage im 
November
 

Hansjürgen Betz, Thomas Gerwing, 
Hanna Huber, Dr. Inge Steinsträßer, 
Karlernst Wollny
 
 
Runde Geburtstage im 
Dezember
 
 
Gisela Beuse, Doris Blaschke, Wal-
ter G. Horn, Dr. Hubertus von Korn, 
Wolfgang Kudraß, Elisabeth Kusche, 
Gunter Lange, Helga Machner, Mar-
garete Reusch

 
Nachtrag Runde Geburtstage
September
 

Leider haben wir im letzten Brief 
aus dem HAUS SCHLESIEN den 
runden Geburtstag unseres Mitglieds 

Bitte unterstützen  
Sie unsere  

Kultur- und  
Bildungsarbeit  

mit einer Spende. 
Unser Spendenkonto:  

Volksbank  
Bonn/Rhein-Sieg 
BLZ 380 60186 

Kto.-Nr. 260 1318 019
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Handwagen und Fahrrad. Nach gro-
ßem Protest wurde dann doch alles 
aufgeladen.
 
Die nächste Station war Lan-
deshut mit einer Übernachtung 
in einer großen Spinnerei. Am 3. 
März wurden wir mit Handwagen 
und Fahrrad in einen bereitstehen-
den langen Sonderzug verladen. 
Über dem Riesengebirge fing es hef-
tig an zu schneien und es wurde bit-
terkalt, der Zug war ungeheizt. 

Abends sind wir in Prag angekom-
men und waren mit Handwagen und 
Gepäck unterwegs. Zwischen den 
Fahrten fanden Plünderungen statt. 
In derselben Nacht noch war die 
Weiterfahrt nach Bayern in heftigem 
Schneetreiben und starkem Nebel. 
Amerikanische Tiefflieger nahmen 
den Zug unter Beschuss.
 
Im Morgengrauen des 4. März pas-
sierten wir die tschechisch-bayeri-
sche Grenze in Eisenstein. Danach 
wurden wir umgeladen, samt Hand-
wagen, in einen Zug nach Freyung, 
Unterkunft in dem Dorf Perlesöd bei 
einem Bauern. Wohnhaft daselbst 
bis Ende April 1948, dann Umzug 
nach Lauenstein in Niedersachsen. 
Der Handwagen reiste mit dem in-
zwischen erworbenen bescheidenen 
Besitz im Eisenbahnwaggon nach 
Lauenstein. Hier war er wiederum 
von großem Nutzen beim Transport 
von vielen Lasten und war noch viele 
Jahre in Betrieb.“
 
Helga Vogt hat den Handwagen als 
bleibendes Zeugnis der Flucht aus 
Schlesien, dem HAUS SCHLESIEN 
übereignet. 2012 wurde der Wagen 
in der Werkstatt der Firma Elektro-
technik Blaschke in Neuss sorgfältig 
restauriert.  

Zeitzeugnis

Ein Zeugnis von Flucht und 
Vertreibung aus Jauer in  
Schlesien 1945
 

Wer zum ersten Mal die Rezeption in 
unserem Haus Breslau betritt, sieht 
sich einem Objekt gegenüber, das er 
an dieser Stelle nicht erwartet hat, 
dessen Geschichte aber eindrucksvoll 
dokumentiert, warum es im Westen 
Deutschlands das HAUS SCHLESI-
EN gibt: Dieser Handwagen ist ein 
Zeugnis der Flucht von Familie Vogt 
aus der schlesischen Kleinstadt Jauer 
vor den heranrückenden Kampfhand-
lungen des 2. Weltkrieges im Februar 
1945 und erinnert an die schlimmen 
Tage dieser Zeit.
 
Jauer, eine Kleinstadt in Nieder-
schlesien, hat eine lange Leidensge-
schichte am Ende des 2. Weltkrieges 
hinter sich. Viele Familien konnten 
noch fliehen und nur einige hatten die 
Möglichkeit zur Wiederkehr in ihre 
angestammte Heimat.
 
Richard Vogt und seine Frau Gertrud, 
geb. Nixdorf-Bürger aus Reppers-
dorf, Kreis Jauer, wohnten seit ihrer 
Heirat im Jahre 1929 mit ihren Töch-
tern Anneliese (*1934) und Helga 
(*1938) in Jauer, Königstraße 16. Der 
Handwagen diente ihnen seit 1930 

für Transporte aller Art (Schrebergar-
ten, Holz- und Kohlebeschaffung).  
Über die Flucht aus Schlesien haben 
Gertrud und Helga Vogt 1989 und 
2012 Folgendes berichtet.
  
In Abwesenheit des Vaters, der als 
Soldat im Krieg war, beluden die 
Mutter und die beiden Kinder den 
Handwagen am 12. Februar 1945 mit 
dem Gepäck für die Flucht vor der 
drohenden Gefahr der Kriegshand-
lungen. Der erste Halt am Abend war 
in Wederau und danach in Falken-
berg, von wo man Jauer unter dem 
russischen Beschuss brennen sehen 
konnte.
 
„Am 15. Februar schlossen wir uns 
dem Treck von Langhelwigsdorf 
nach Bolkenhain an. Der Handwagen 
wurde wegen des steilen Anstiegs der 
Straße an eine Kutsche angehängt. 

Hinter Bolkenhain, in Würgsdorf, 
kam der Treck ins Stocken, weil der 
Handwagen auf der aufgeweichten 
Dorfstraße umkippte und von der 
Kutsche abgehängt werden musste. 
Das Gepäck wurde abgeladen und in 
das nächste Haus gebracht. Dort hat-
ten wir einen Aufenthalt bis zum 1. 
März. An diesem Tag kam morgens 
ein großer Lastwagen, um die Flücht-
linge abzutransportieren, aber ohne 

Der Handwagen der Familie Vogt aus Jauer.

Wir brauchen Hilfe!
 

Für vielfältige Aufgaben 
in unserem Haus, auch für 
handwerkliche Arbeiten, 

suchen wir ehrenamtliche  
Mitarbeiter/innen aus der 

näheren Umgebung.
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dete Silberkette aus Familienbesitz 
anvertraut mit der Bitte, sie einer 
schlesischen Ausstellung zukommen 
zu lassen. Die Kette stammt etwa 
aus dem Jahre 1875 aus dem Kreise 
Hirschberg, Rsgb. Ich selbst besit-
ze noch ein altes Panoramabild des 
Hirschberger Tales und eine alte Kar-
te der Fürstentümer, beide gerahmt. 
Ich kann beide nicht mehr aufhängen, 
würde sie daher gern verschenken. 
Ich erlaube mir daher die Anfrage, ob 
ich Ihnen diese 3 Dinge für das Haus 
Schlesien anvertrauen kann. Es wäre 
ja sehr schade, wenn diese Zeugnisse 
schles. Kultur untergehen würden.
 
Aus dem Protokoll der Vor-
stands- und Ausschuss-Sitzung 
am 30.3.1979
 
 
3. Dr. Habelt und Herr Mü-Ko. wa-
ren am 29.3.79 beim Landeskonser-
vator (Schulz). Dieser zeichnet das 
s.E. „richtige“ Fenster-Kreuz auf und 
wünscht es aus Holz und weiß ange-
strichen, die Fensterläden selbst grün, 
der Gebäudeanstrich in weiß, äußerst 
hellgelb. Unser gemeinsamer Ein-
druck: Wir sollten eine verschieden-

artige Gliederung der Fensterspros-
sen in den einzelnen Stockwerken 
überlegen und für einen Ockerton 
(vgl. Uni [Bonn]) eintreten. Herr Sa-
pia schätzt den Mehraufwand auf DM 
15-20 T. Auf jeden Fall werden Farb-
proben am Fronhof selbst vor letzter 
Entscheidung anzubringen sein. Herr 
Sapia und Dr. Schneider suchen den 
Landeskonservator für diese Zwecke 
erneut auf. …

 

Aus Dr. W. Schneiders Proto-
kollvermerk über die Vorstands-
sitzung am 26.7.1979
 
 
… Die positiven Rückäußerungen 
von Herrn v. Hase (II. Deutsches 
Fernsehen) [*1917 im Landkreis 
Breslau] – „will gern prüfen, ob sich 
zu gegebener Zeit die Möglichkeit 
zu einer redaktionellen Berichterstat-
tung bietet“ (Schreiben an mich vom 
19.6.79) – sowie von Herrn Ludolf 
Herrmann, Chefredakteur der Deut-
schen Zeitung – „Wohl aber will ich 
sehen, dass es uns vielleicht gelegent-
lich einmal möglich ist, etwa im Rah-
men einer kleinen Reportage über 
das Vorhaben zu berichten. Das wäre 
der Sache vermutlich nicht weniger 
dienlich“ (Schreiben vom 12.1.79), 
– sollten von unserem Werbechef 
(H. Spaethe) aufgegriffen werden.  
… 
In der Sitzung wurde die Frage auf-
geworfen, ob der Verein die bei den 
wechselnden Finanzbedingungen 
optimalen Anlagemöglichkeiten voll 
ausnutze. Diese Frage wird hiermit 

Dokumente und Bilder 
aus der Geschichte von 
HAUS SCHLESIEN 
(19. Folge)
 
Zusammengestellt von  
Dr. Albrecht Tyrell
 
Im fünften Jahr seiner Bemühungen 
um die Gründung eines schlesischen 
Begegnungs- und Kulturzentrums er-
warb der Verein Haus Schlesien am 
22. Juni 1978 von der Stadt Königs-
winter den Fronhof in Heisterbacher-
rott und begann umgehend mit der 
grundlegenden Sanierung und den 
notwendigen Umbauten. Gleichzeitig 
wurde die Spendenwerbung intensi-
viert.
 
Pastor i.R. Konrad Feige, Am-
mersbeek, an die Bundesge-
schäftsstelle der Landsmann-
schaft Schlesien, 10.1.1979
 
 
Frau Elfriede Salewski, … Hamburg, 
50, Mitglied in unserem Schlesischen 
Gemeindenachmittag und regelmä-
ßige Besucherin unserer Schlesier-
gottesdienste, hat mir eine vergol-

Wie es anfing, wie es weiterging...Wie es anfing, wie es weiterging...

Im Juni 1979 baut die Brückenberger Trachten-
gruppe die alte Heizung aus. 

Im Hintergrund die rechte Stallung.
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Aus dem Protokoll der Vor-
standssitzung am 16.10.1979

 
Zum Stand der Arbeiten: Feuchtig-
keitsbekämpfung für alle drei Häuser 
gut abgeschlossen. Tadellos! Mit dem 
Fenstereinsatz am 16.10. begonnen. 
Weitergabe der Schreinermaße für 
Fensterglas an Fa. Simotherm (un-
ser Glasspender!) veranlasst Sapia. 
Ebenfalls Verkleben und Abdecken 
der Fensterrahmen durch Putzfirma.
…
Auszug des Pächters: Das Pächter-
haus und rechte Stallung sollen in der 
kommenden Woche geräumt werden. 
… Bruder Boeven bleibt im Haus bis 
zur Räumung des linken Schweine-
stalles (Bewachungsvorteil für uns 
[und monatliche Mieteinnahme von 
750 DM]). Stadt Kö. bittet um Si-
cherstellung, dass die zweite Kauf-
preisrate bis 31.12.79 eingeht. Ver-
traglich ist sie „nicht vor endgültiger 
Räumung durch den Pächter“ fällig. 
Zweckmäßig ist der erste Räumungs-
termin abzuwarten.
 
R. Müller-Kox an Dr. W. Schnei-
der, 29.10.1979

 
Ein Frühlingsfest ist durchaus 
durchzuführen. Allerdings wird es 
schwierig sein, das Fest im Fronhof 
zu feiern, da wir heute noch nicht 
wissen, ob der Hof bis dahin schon 
gepflastert ist, d.h. die Abwässeran-
lage gelegt ist. … Selbstverständlich 
könnte die Brückenberger Trach-
tengruppe dabei auftreten und ei-
nen Verkaufsstand für die Karten 
mit dem Haus Schlesien  einrich-
ten oder auch Bausteine verkaufen. 
…Schwierigkeiten wird es sicher 
mit dem Pächter Boeven geben, 
weil die Schweine Musik nicht lei-
den können und das Haus wohl lei-
der nicht bis Mai vom Tierbestand 
des Herrn Boeven befreit sein wird.  
…Im Rahmen des Gespräches mit 
der Gerüstbaufirma und Herrn Sapia 
sind auch Fragen besprochen wor-
den, wie man die Buchstaben „Haus 
Schlesien“ anbringen kann.

Komplex in dem nach Ihrem Vertrag 
richtigen Zustand zu übernehmen. So 
soll auch die Hoftoilette sehr repara-
turbedürftig sein. Gehört dies nicht 
zu den Aufgaben des Pächters?
 
Aus dem Protokoll der Vor-
standssitzung am 11.9.1979

 
Arbeit Einsatzgruppen: sehr fleißig, 
so rühmt auch Frau Boeven; Hof 
hinten links geräumt, Abfluss von 
Haus 3 direkt in die Erde; Decken 
im Hauptgebäude gerichtet, Balken 
gestrahlt; Feuchtigkeitsbekämpfung 
wird in zwei Wochen beendet sein; 
die Kellerböden sind nur gestampfter 
Lehm, Beton? (Sapia prüft).

Reparaturfolge: Ende September 
nach Putzabschlagen Einsatz der 
Fenster; baupolizeiliche Fluchttüre 
aus Hauptgebäude unvermeidlich, 
dies mit Treppen und Fensterbank 
… vor Frost sind Grundleitungen für 
die Abführung von Oberflächen- und 
Schmutzwasser neu zu verlegen; 
Zeitplan: Nach Sapia Dacheinde-
ckung im August fertig; Eigenleis-
tung Putz im Sept. fertig; Sanierung 
der Mauern Sept. fertig; ebenso der 
Fenstereinsatz; Hofentwässerung 
möglichst mit eigenen Kräften! Au-
ßenputz Ende Nov. abgeschlossen; 
Elektroarbeiten noch zu besprechen, 
gedacht an Nov.. Sanitärbereich: Du-
sche im ersten Stock erforderlich; 
Heizung beginnt im Dez. bis Ende 
Jan.; Parallel Plattenarbeiten in den 
Toiletten, sog. Restposten können 
genügen; … Dachausbau noch nicht 
aktuell …

an unseren Schatzmeister weiterge-
reicht, dies mit der Anregung, in die 
eigenen Überlegungen Herrn Direk-
tor Dr. Klaus Ullmann, Frankfurter 
Hypothekenbank, … mit einzube-
ziehen. Dr. Ullmann ist ein Kenner 
der Finanzszene und außerordentlich 
hilfsbereit. 
 
Dr. W. Schneider an die Stadt 
Königswinter, 8.8.1979

 
Das Pächterehepaar Boeven ist, wie 
Sie wissen, z.Z. noch im Fronhof an-
sässig. Mit Herrn Boeven habe ich 
vereinbart, dass die Familie nebst 
Haushalt zum 1. September das 
Wohngebäude und alle Stallungen 
rechts räumen wird (Respektfrist bis 
15.9.).
Die im linken westlichen Stallgebäu-
de untergebrachten Schweine können 
nach Mitteilung von Herrn Boeven 
nicht zu dem gleichen Termin aus 
dem Fronhof in das neue Anwesen 
überführt werden. Auf Befragen hat 
mir Herr Boeven erklärt, er werde 
alles daransetzen, dass dieses lin-
ke Stallgebäude bis Ende des Jahres 
ebenfalls geräumt sein werde. Ich 
habe ihn darauf hingewiesen, dass wir 
gerade auf die Räumung des Schwei-
nestalls Wert legen müssen, weil der 
nicht ganz zu vermeidende Geruch 
Besuchergruppen schon irritiert. 
Wenn ich dies an Sie schreibe, dann 
deswegen, weil mir erst vor kurzem 
durch den Inhaber der Fa. de Graaff, 
der auf dem Gebiet des Holz- und 
Bautenschutzes über besondere Er-
fahrungen verfügt und uns bei der 
Sanierung des Dachbodens schon 
beachtliche Hilfe leistete, erklärte, er 
habe den linken Stall seinerzeit be-
sichtigt. Sein Urteil: Diese Stallung 
sei außerordentlich verkommen. 
Ich berichte Ihnen dies mit der Bit-
te, dass die Stadt Königswinter als 
Verpächterin bei der Übergabe der 
Pachtgebäude mitwirkt. Auch der 
Anschluss zwischen dem zur Kapelle 
zu gelegenen linken Stallgebäude und 
dem Nebenhaus sei ganz verrottet.  
Ich kenne den Pachtvertrag nicht 
und darf bitten, dass Sie die Rechte 
des Verpächters wahrnehmen lassen. 
Wir als Käufer sind selbstverständ-
lich daran interessiert, den gesamten 

Kellergewölbe im Hauptgebäude – saniert.
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präsentierten zunächst abwechselnd 
und schließlich gemeinsam die ver-
schiedenen Stücke.
 
Vor und nach dem Zapfenstreich gab 
es die Möglichkeit, die Sonderaus-
stellung noch einmal zu besuchen. 
Um 20 Uhr hatten die Besucher zum 
letzten Mal die Möglichkeit, eine 
Führung mit der Kuratorin Silke 
Findeisen wahrzunehmen, ein Ange-
bot, das von vielen der Besucher an-
genommen wurde.

BF

Der Große Zapfenstreich in seiner 
heutigen Form entstand in der ers-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Der 
preußische König Friedrich Wilhelm 
III. ordnete während der Befreiungs-
kriege 1813 die Ausweitung des 
bekannten Zapfenstreiches um das 
Präsentieren des Gewehrs, ein stilles 
Gebet und das Blasen eines Militär-
liedes an.
 
Im HAUS SCHLESIEN zogen die 
uniformierten Musikcorps in Beglei-
tung der Fackelträger an den Besu-
chern vorbei durch den Innenhof. 
Vor dem Haus Breslau positionierten 
sie sich schließlich zur Serenade und 

Der Große Zapfenstreich im 
HAUS SCHLESIEN

Zum Ausklang der Sonderausstellung 
„Revolution, Reform oder Restaura-
tion. Die Befreiungskriege und ihre 
Rolle in der deutschen Geschichts-
schreibung“ wurde am 26. Juni im 
Innenhof von HAUS SCHLESIEN 
der Große Zapfenstreich gespielt. 
Das Tambourcorps Thomasberg, das 
Bläsercorps des Musikzugs Berg-
klänge e.V. und die Ehrengarde der 
Stadt Bonn kamen dazu nach Heis-
terbacherrott und ließen im Schein 
der Fackeln gemeinsam den Großen 
Zapfenstreich erklingen.
 
Geschäftsführer Heinz Stirken be-
grüßte die rund 400 Gäste, die ge-
kommen waren, um an dieser unge-
wöhnlichen Finissage teilzunehmen. 
Den Zapfenstreich zu spielen, war 
keine zufällige Idee, „vielmehr passt 
er perfekt zu unserer Sonderausstel-
lung über die Befreiungskriege, die 
damit feierlich abgeschlossen wird“, 
erklärte die Leiterin des Dokumen-
tations- und Informationszentrums 
für schlesische Landeskunde, Nicola 
Remig. 

Der Zapfenstreich, erstmals 1596 er-
wähnt, war die festgesetzte Abend-
stunde, zu der die Landsknechte in 
das Lager zurückkehren sollten. Hier-
zu ging ein Offizier, begleitet von ei-
nem Pfeifer oder Trommler, durch die 
Gaststuben und schlug mit seinem 
Stock auf den Zapfen des Fasses. 
Danach durften die Gastwirte keine 
Getränke mehr ausgeben und die Sol-
daten mussten zurück in ihre Zelte. 
Diesen musikalischen Befehl nannten 
die Landsknechte „Zapfenstreich“. 

Vor dem Haus Breslau hatten sich beide Musikcorps mit den Fackelträgern zur Serenade aufgestellt.

Die Fackelträger der Ehrengarde der Stadt 
Bonn.
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Höhr-Grenzhausen –  
das Mekka der Keramikpilger. 
Bunzlauer Keramik aus dem 
Westerwald
 
 
Am 17. Juni haben die ehrenamtlichen 
Helfer des Dokumentations- und Infor-
mationszentrums für schlesische Lan-
deskunde mit dessen Mitarbeiterinnen 
bei herrlichstem Sonnenschein einen 
Ausflug in den Westerwald gemacht.
 
Dort eröffneten vor 60 Jahren Georg 
und Steffi Peltner in der „Kannenbä-
ckerstadt“ Höhr-Grenzhausen eine 
Kunsttöpferei für Bunzlauer Keramik. 

In der traditionellen Töpferregion im 
rheinischen Schiefergebirge schufen 
sie eine Kunsttöpferei und das Töpfer-
museum „Im Kannenofen“, die Besu-
cher aus aller Welt anziehen. Der Sohn 
Bolko Peltner führt die Familientradi-
tion fort und töpfert in der Tradition 
der alten Bunzlauer Keramik Gefäße 
mit Pfauenaugendekor und Engobe-
malerei, eine besondere Dekortechnik 
dieses jahrhundertealten ostdeutschen 
Töpferzentrums.
 
Durch die Werkstatt und das Museum 
führte uns der Kunsthistoriker Bol-
ko Peltner selbst. Die Vorführung an 
der Töpferscheibe und in der Deko-
rationstechnik wurde ergänzt durch 
interessante Erläuterungen über die 
kunsthistorische, wirtschafts- und sozi-
algeschichtliche Bedeutung der Kera-
mik in Vergangenheit und Gegenwart.
 

Nach dem Töpfern ging es aus der 
Werkstatt und in das Nebengebäude, 
das eine historische Kostbarkeit beher-
bergt: den alten Kannenofen, erbaut um 
1900. In diesem heute unter Denkmal-
schutz stehenden Ofen wurde bis 1962 
salzglasiertes Steinzeug gebrannt, alle 
14 Tage jeweils bis zu 10.000 Stein-
zeugstücke. Ein Brand dauerte ca. 48 
Stunden.
 
Vom Brennofen führt ein Steg zu dem 
Ausstellungsraum und dem Museums-
shop, in dem Keramik in vielen For-
men und Farben angeboten wird. Die 
Sammlung Peltner enthält heute nach 
60 Jahren leidenschaftlicher Sammel-

tätigkeit mehrere tausend keramische 
Gefäße und Objekte. Neben den in der 
Ausstellung befindlichen Westerwälder 

und Bunzlauer Keramiken umfasst die 
Sammlung auch schlesisches Porzellan 
des 19. und frühen 20. Jahrhunderts 
und schlesische Fayencen des 18. und 
frühen 19. Jahrhunderts aus Proskau. 
Besonders schöne Stücke aus ihrer 
Sammlung hat die Familie Peltner dem 
HAUS SCHLESIEN als Dauerleihga-
ben für seine Ausstellung zur Verfü-
gung gestellt.
 
Nach einem gemeinsamen Mittages-
sen ging es in das „Keramikmuseum 
Westerwald“, in dem sich „Historie 
und Moderne der Keramik unter einem 
Dach“ versammeln. Vieles von dem 
am Vormittag Gelernten fand sich auch 
hier wieder. Vor allem Keramik in den 
Bereichen Naturwissenschaften und 
Medizin wurde hier auf interessante Art 
und Weise dargestellt.

BF
Eine Gruppe der Ehrenamtlichen vor dem denkmalgeschützten „Kannenofen“.

Bolko Peltner an der Töpferscheibe in seiner Werkstatt.
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Insgesamt zeigt sich, dass HAUS 
SCHLESIEN in der Umgebung sehr 
wohl ein Begriff ist, einzelne Ange-
bote jedoch größerer Aufmerksamkeit 
bedürfen. Dessen ungeachtet waren 
die Bewertungen der Befragten fast 
ausschließlich positiv und vor allem 
älteren Besuchern wird das Haus sehr 
gerecht. Insgesamt sind alle Befragten 
mit dem Haus überwiegend zufrieden.
 
Wir konnten in dieser Woche eini-
ge Erfahrungen machen und es war 
spannend, sich mit den Meinungen 
der Menschen auseinanderzusetzen. 
Daher lautet das Fazit: Gerne wieder!

Simon Ahrendt, Clara Kuhn

ist überwiegend der Meinung, dieses 
werde seinem Anspruch zum großen 
Teil gerecht, schlesische Begegnungs-
stätte zu sein. Das gastronomische 
Programm überzeugt in den meisten 
Fällen sehr oder doch zum Teil.
 
Dauer- und Sonderausstellungen des 
Hauses sind etwa im gleichen Umfang 
bekannt. Allerdings war sich ein knap-
pes Viertel der Befragten über das Mu-
seumsangebot nicht bewusst. Wenige 
wissen zudem von den speziellen Kin-
der- und Jugendprogrammen.
 
Fragt man nach den Ausstellungs-
interessen, stellt sich heraus, dass 
die meisten Menschen sich Ausstel-
lungen zur schlesischen Geschichte 
wünschen. Besonders von jüngeren 
Personen werden aber auch künstleri-
sche Themen nachgefragt und solche, 
die nicht direkt auf die schlesische 
Vergangenheit Bezug nehmen – im 
Gegensatz zu älteren Semestern, die 
eher an schlesischer Lebenskultur in-
teressiert sind.
 
Die bekanntesten Veranstaltungen 
des Hauses sind Feste, gefolgt von 
Vorträgen und Konzerten. Jüngeren 
sind die Feste eher im Bewusstsein 
als Älteren, die das Vortragsangebot 
stärker reizt. Die Werbetrommel soll-
te allerdings für Seminare und vor 
allem Bildungsreisen gerührt werden, 
da sie von kaum jemandem wahrge-
nommen werden.

Schülerpraktikum des Jugend-
dorf-Christophorus-Gymnasi-
ums Königswinter im DIZ

 
Für eine Woche in diesem warmen 
Juli machten wir, Clara (17) und Si-
mon (16), hier im HAUS SCHLESI-
EN ein Praktikum. Im Rahmen eines 
Kooperationsprojektes mit der CJD 
Christophorusschule in Königswinter 
besuchten wir den musealen Teil des 
Hauses, um Erfahrungen in der Kul-
turarbeit zu sammeln. 
 
Uns interessierte, wie sehr HAUS 
SCHLESIEN in der direkten Umge-
bung bekannt ist. Wir entwickelten 
einen Fragebogen, der die Wahrneh-
mung der Befragten erfasste.
 
Zu den wichtigsten Ergebnissen zählte 
beispielsweise, dass HAUS SCHLESI-
EN vor allem für seine Gastronomie in 
der Umgebung bekannt ist. Aber auch 
andere Angebote, wie das Museum, 
kulturelle Veranstaltungen und Feste, 
werden geschätzt. Das Bildungspro-
gramm und die Unterkunftsmöglich-
keiten sind hingegen kaum bekannt.
  
Das Interesse an schlesischen Themen 
ist insgesamt durchschnittlich aus-
geprägt und stammt sowohl von Be-
kanntschaften mit Schlesiern, z.B. in 
der Familie, als auch von allgemeinem 
Interesse an Geschichte und Kultur. 
Wer das HAUS SCHLESIEN kennt, 

Mit ihrem virtuosen vierhändigen Spiel am Gerhart-Hauptmann-Flügel erfreuten die Konzertpianistinnen Junko Shioda und Haruka Murakami im Juli 
die Gäste der achten von Dr. Gerhard Blaschke durchgeführten Klaviermatinée im HAUS SCHLESIEN.

Umfrage: Wer kennt HAUS SCHLESIEN? 
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Ein schlesischer Baumeister in 
Roisdorf
 

Anlässlich des Jubiläums „900 Jahre 
Roisdorf“ zeigte der Roisdorfer Ge-
schichts- und Heimatverein an zwei 
aufeinander folgenden Wochenenden 
im Juli die Ausstellung über den Köl-
ner Dombaumeister Ernst Friedrich 
Zwirner, die anlässlich dessen 150. 
Todestages 2011 von HAUS SCHLE-
SIEN konzipiert worden war. Warum 
aber nun zeigt ein ur-rheinisches Dorf 
eine Ausstellung über den schlesischen 
Baumeister?
 
Auch in dem kleinen Ort nördlich 
von Bonn hat Ernst Friedrich Zwirner 
(1802 – 1861) sichtbare Spuren hinter-
lassen. Haus Wittgenstein, das heute 
vom Bibelseminar Bonn genutzt wird, 
wurde 1845 nach Plänen des oberschle-
sischen Baumeisters Zwirner erbaut. Es 
diente dem Kölner Kaufmann Heinrich 
Wittgenstein (1797-1869) und seiner 
13-köpfigen Familie als Sommerhaus.

Mit Wittgenstein verband Zwirner 
nicht nur eine Geschäftsbeziehung, er 
hat auch dessen Stadthaus in Köln er-
richtet, sondern Wittgenstein war auch 
erster Präsident des Kölner Dombau-
vereins. In dieser Funktion hat er mit 

Weihnachtliches Brauchtum in 
Schlesien
 

Macht Euch auf den Weg...
Auch in diesem Jahr wird vom ers-
ten Advent bis zum 26. Januar wieder 
eine große Auswahl Krippen aus der 
umfangreichen Sammlung von HAUS 
SCHLESIEN auf einem kleinen Krip-
penweg durch Haus und Hof zu sehen 
sein. Unter dem Motto „Macht Euch 
auf den Weg“ sind alle Besucher des 

dazu beigetragen, dass Zwirner seine 
Pläne, den Dom zu vollenden, realisie-
ren konnte. 
 
Rund dreißig Personen waren der Ein-
ladung zu einem Vortrag über den Dom-
baumeister und sein Werk gefolgt und 
beim anschließenden Empfang auf der 
Veranda von Haus Wittgenstein konn-
te man nur allzu gut verstehen, warum 
Heinrich Wittgenstein sich diesen Ort 
für sein Sommerhaus ausgewählt hatte: 
trotz Temperaturen von über 30 Grad, 
herrschte im Schatten der alten Bäume 
ein angenehmes Klima.

Hauses eingeladen, sich die in den un-
terschiedlichen Räumen des Hauses 
aufgestellten Krippen anzuschauen.
Zu sehen sind große und kleine Krip-
pen aus der ganzen Welt, aus Holz oder 
Papier, geklöppelt oder getöpfert... Im 
kleinen Ausstellungsraum werden ne-

Dass die Ausstellung nun erstmals in 
einem von Zwirner selbst entworfenen 
Gebäude gezeigt werden konnte, ist vor 
allem dem Engagement des Roisdorfer 
Geschichtsvereins zu verdanken, mit 
dem HAUS SCHLESIEN eine lang-
jährige Kooperation verbindet. Jedes 
Jahr im Dezember veranstaltet der 
Geschichtsverein eine Krippenausstel-
lung, die seit einigen Jahren jeweils 
durch eine schlesische Krippe aus der 
Sammlung von HAUS SCHLESIEN 
bereichert wird. 

SF

ben schlesischen Krippen auch schle-
sische Weihnachtsbräuche gezeigt und 
erläutert.
Für Kindergartengruppen und Schul-
kinder werden altersgerechte Führun-
gen angeboten, die durch ein Bastelpro-
gramm ergänzt werden können.	 SF

Die Ausstellung über Ernst Friedrich Zwirner in Haus Wittgenstein in Roisdorf. Foto: wsz
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Weihnachtsbuffet
 
 

Suppen 
Rinderconsommé mit Markbällchen 

Waldpilzcreme mit geröstetem Speck und Kräutercroutons
 

Vorspeisen 
Tomate-Mozzarella 

Fischplatte 
Antipasti 
Melone 

Eier- Schaustück 
Truthahn im Kräutermantel und Orangensternanis  
Rosa gebratene Entenbrust mit Portwein-Feigen 

Trilogie von Pasteten Cumberland 
Fenchel-Hähnchenbrust -Salat mit Preiselbeerdressing 


Hauptgänge 

Zander in Tomaten-Lorbeersoße 
Rinderbraten in Pfefferkuchensoße 

Wildgulasch „Mirza Art“ 
Gebratene Spätzle 

Kräuter Reis 
Semmelknödel 

Rotkohl 
Wintergemüse 


Desserts 

Helle Mousse mit karamellisiertem Ingwer und gerösteten Nüssen 
Windbeutel mit weihnachtlicher Füllung 

Schokoladen-Crème-Brûlée 
Christstollen 
Käseplatte  

Schokoladen-Zimt-Tarte 
Plätzchen

 
Sehr verehrte Gäste, 

bitte beachten Sie, dass aufgrund des begrenzten Platzangebots auf dieser Seite  
nur eine Auswahl des Buffets aufgeführt werden kann.

Weihnachten
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„Orient - Express“ 
 

1.Paris
Amuse Bouche



2.Budapest 
Paprika Trilogie
Paprika Caprese

Langos mit Paprika Dip
Paprikamousse



3.Ankunft in Rumänien
Lammkotelette und Schafskäsepraline

an Salat mit Chili-Minz-Dressing


4.Bukarest - Übernachtung im Hotel Athénée Hilton
Gebratenes Entrecôte auf Schwarzwurzel-Tomatenragout,

Rosmarinkartoffeln und Rotweinschalotten


5.Grüße aus Istanbul
Baklava  

(Blätterteig Praline)
Maras Dondurması 

(Vanilleeis mit Honig und Nüssen)
Revani 

(Zitronentarte)
Granatapfelspiegel

Silvester

Alle Informationen und Reservierungen 
unter der Telefonnummer: 0 22 44/8 86-2 86 

oder  per E-Mail: morcinek@hausschlesien.de
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